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Mariborrr ömma 

Die Fronten stehen! 
B e r l i n ,  9 .  F e b e r .  

DiL sich überstürzenden innerpolitu'chen 
Borgänge im Deutsck>:n Reiche haben «nan-
chem noch nicht zum Bewuszlsein tominen 
lassen, da^ die Wahlen zum Reichstag be­
reits unmittelbar vor der Tür stehen Der 
Parteiau^marsch lst beendet, die Fronien^il, 
t!ung für die tommenden Wahlen ist endgül­
tig geklärt, ijn dem ganz groi,en Zusammen­
schluß des christnch-natlonalen Blocks ist eZ 
nicht gekommen. zu einem gcivissen 
Grade hätte er eine Stützung des Vizekanz­
lers von Papen bedeutet. Nun, da der christ-
lich-natioisale Wahlblock nicht zustande 
tommen ist, bleibt .Herr von Papen nach wie 
vor in crponierter Ttcllung. 

Obwohl im ganzen nur vierzehn Parteien 
tn den Wahlkanlpf eintreten, ist cs .lnter 
diesen Parteien noch zu Zu'ammenschlj'lisen 
wenigstens in technischer Beziehung gekom-
men. Im Bordergrund des Interesses steht 
der Zusammenschluß der Deutschen Boll'> 
vartei mit den Christlichsozialen und mit 
den Deutschen Bauern. D'e Christlich-sozia' 
len, die sich jvtzt als „Volksdienist" le,pklch' 
nen lvvangelische Beivegun^), sind wieder 
wie bei den letzten Wahlen mit den Deutsch-
Hannoveranern verbunden. Mit der Deut' 
schen Bauernpartei ^eht das Landvolk zu-
sllmmen. All? diese Gruppen zusammen ha­
ben bei der letzten ReichStagÄvahl insgesamt 
l.4 Millionen Zttmmen auf sich vereln'.gen 
können. Sie sind in ihrer Geschlosscnhet nlf' 
beachtlicher Politischer Faktor zu iv<'rten. 
Nach der m Wählerkreisen vielfach ;ut.?gc' 
tretert>en Stimmung scheint es nicht ansae-
schlossen, dak die gemä^'gte Nechte bei die« 
sen Wahlen noch einen loeiteren sti'.nmcn< 
zuwachz erhält, noch dazu, da keiner der 
Wähler, der sich für die ki'c'ii^i^'n Partei^'n 
entscl>eidl't, zu türch^cn braucht, dasi ieiiu' 
stimme verloren geht. 

Man könnte fast ^neigt sein, aus dieser 
telativ glmstigi'n Konstellation den Zchln^ 
zu ziehen, daß durch dieses Wahlbiindnis sich 
die Attsisichten der Rechten, die s)eifj unistrit-
tenen Prozent zu erhalten, ge^ssert bn-
ben. Demflegmtiber steht jedoch fest, das; ein 
Teil der Gewinne der Gemässigten Rechte'», 
wenn es überhaupt dazu komn«?n sollte nur 
auf Kosten der Dentschnationalen erfolgen 
konnte Die Deutschnationale ^oikspartri be 
^ndet »ich in einer sehr schwierigen Lage. 
'Sie ulus; sich ^egen die NationalsozialistiZn 
auf der einen Teite und gegen die geniSßig« 
te Rechte <inf der anderen 5eite zu behaup­
ten versuchen. Die Nationalsozialistische 
Deutsche Arlieiterpartei rvchnet damit, be. 
trächtliche Grwinne zu erzielen. Die Ueber, 
nähme des ^anzlerinnteS durch .'öiller bildet 
znieifeilo? rein sachlich oin starkes Aktivum 
für die ??ationalsozialisten, ganz abgesehen 
davon, dah si? diesmal völlig ungestört ih' 
ren gewaltigen Prcipagandaapparat ausspie­
len können. ,^u einer ausgesprochenen ^ppo-
sttion .?^uqenbergS kann «S nicht komn:«n. 
weil ia d e Deutschnationaken und National­
sozialisten aemeinsckmWch in der Negierung 
srhen. W''ni''''r mit ?kv"''sl' l'elaltet werd?,, 
die Nationalsozialisten die Situation aui-

MontagS'Ausgabe 

Kein Llebergangszustanb". 
ettian Hugenberg 

Große Kundgebung des Blocks „Schwarz-Weiß-Rot" 
B e r l i n ,  1 2 .  F e b e r .  D i e  ü a n i p s f r o n t  

„Schwarz-Weiß-Rot" veranstaltete ius Sport 
Palast gestern abend eine Wahlkun-dzebung, 
die auf alle deutschen Tender übertragen 
w u r d e .  Z u n ä c h s t  s p r a c h  H  u  g e n  b e r g  
über die Grundlagen der neuen Regierung. 
Besonders betonte er die Erkläruug'. Ä!er 
heute davon reden sollte, das; cs sich nur um 
einen Ueberganzszustand handle, der bald 
einer anderen Machtverteilung »ve!<lien wer-
de, der versündigt sich ain deutschen Volke, 
der wäre der Vater des Chaos und iieö Bol.« 
sck)ewismus. Ich hnbl! keine Neuwahlen ge­
wollt, aber ich durfte den Zufainmenichluß 
nicht an diesem einen Punkt scheitern .assen-
Hugenberg schlos;: Wir Dcutschnationaleu 
d!enen dem komn,enden neuen Deutschland 
als Partei, s^, lanae nian uns znnngt, auf 
parlamentarischem Boden zn käinpf-.'n. Aber 
noch viel lieber dienen wir eineul von jknecht 
kchaft und Parlamentarisnms befn'iteil Pn-
terlnndl 

Nach Hngenberg sprach Papen. Die 
von Hitler geformte Volksbewegung, sagte 
er, sichert der Negierung eine solide Grund­
lage. Wir stehi'n l^'or einer geivaltigen Neu­
ordnung des sozialen LebenS. Ein Ansstand 
b»es Volkes gegen die .f'^errschaft der Materie 
hat eingesehlt. Der Ä?icdereinbau weiter 
Kreise der Volk^^genosscn in die Bolksgeinein 
lchtift ist nicht durch die Verwandlung 
T^utschsands in einen Regentenstaat, son 
dern nur durch die Ttärknng des Pecant 
wortungsgefühl's sodes ein,zelnen erreichbar. 
Ich hate als letztes Ziel nicht die Ausschlie­
ßung politischer c^c>gner vmn Btaate, fon 
dern ihre Einbeziehung in den deutschen 
Staat im Auge. 

Als letzter NeSner sprach Minister ^ eId 
t e im Nanien >>indenburgS nnd des Gene-
ralfeldttlarschallö von Nackensen, der sich be­
reit ertlärt Hut. sich an die -''ij,c der Kainpf 
front?chwarz-'Wcis;.Nol zn stellen. 

Die Anerkennung des MandMu-
kuo-Staate» kommt nicht in Frage 

Genf verurteilt Japans Militärpolittk 
G e n  f ,  I S .  F e b r u a r .  

Das NedaktionSkomitee der Neunzehner­
tommission hat gestern die Empfehlungen 
zur Regelung des Ostasienkonfliltes fertig­
gestellt, die noch in der kommenden Woche 

vom ttomitee uno der auszerordentlichsn 
Bölkerbu»ldoersammlung angenommen wer­
den sollen. Sie laufen auf eine glatte Ber-
urteiluttg der japanischen Militärpolitik hin­
aus. 

iV wird liervorgetio'..'i. dajj eine Re.^, 
lvng nur in Uebereii: tlmmuni unt «/tm 
Vi^lkerbundpakt, dem Washingtoner Neun-
müchtevertrag von tttSZ und dem Brinnd-
Üellog-Pakt erfolgen tailn. Zu, Sinne der 
zehn Empfehlungen des Lytton^Vnichtes 
l^urd dann gefordert: l. Die ?chasinng p». 
ner eigenen Regierling in den drei östlichen 
Provinzen Chinas unter iveilgehendi'r 
tl-.nvmie, aber in Uebe-^elni'lmmnng mit der 
Sonveränität Chinas. ^iuriictzicliung oer 
japanischen Truppen aus der Nandschurei. 

ö. Einsetzung einer Vejhandluun.'lommis 
<.ni. 

Am Schluj^ der Cmps-'s>lungen wiri, auS 
dri'cklich festgestellt, »'as; eine Anerleilnnng 
der derzeitigen Mandschutuottaatez njti-t in 
Frage konlnien kain,. 

An Amerika disder t2o 

Menschen »Nroren 

e w y o r k, !2. Feber. Die furchtbare 
.>tälteil'olle dauert in den ganzen P<'r<'inigten 
Staaten unvermindert an. Die Zahl der auS 
säiiUlichen Staaten geineldeten Todesopfer 
ist buvits auf l.W gostiegen. 5'.'an b'.s^nrchtet 
it.'0och, das; die tutsäciiliche Zahl wesentlich 
higher ist. 

Der Schaden für die ^^andunrtschaft ge<)t 
sch^'n jet^^t in die Millionen nnd grosze Not 
herrscht uilter der arbeitslosei» .^tadtbevi^l-

kerullg. Ungezählte Tauseilde suche,̂  in den 
Newyorker Äsylen 'Zchutz, die aber dent An­
drang nicht geivachsen sind. Sämtliche Unter 
!̂ rundbahichl>fe in Newyork sind mit Obdachlt 
sen übcrsilvt. Der Staat Michigan und die 
Grenzgebiete lmi die großen Geen nielden 
nnnuS 47 Grad Celsius. 

Auflösung aller kommunistischen Organisa, 
tionen in MumAnIen. 

B u k a r  s t ,  1 2 .  F e b e r .  ? ^ c h  e i n e r  a m t ­
lichen Mitteilung hat der Korpskonnnalidant 
von Bnkarest aus Grund der standr^'chtlichen 
Bcstimttluugetl einen Verordnung, erlassen. ^ 
in der er die Auslosung aller komnlunisti« 
schen Vereinigungen ink ganzen Lande an­
ordnet. Alle Personen, die gegen diese Ver« 
ordnung verstoßell, werden vor das jtriegs' 
gericht gestellt. 

Auf der Tuche nach einem Meteor. 

Die russisckie Akadentie der Wissenschaften 
organisiert für das kommende Frühjahr ei­
ne nngewl^hnliche Erpedition. Es handelt sich 
darnn^, die Stelle zu entdeckeit, an der iur 
Jahre in Ostsibirieti em kernhutter Me­
teor niederging. Dieser Meteor verursacht«? 
dainals ein ungeheures Dröhnen, das man 
ini Uintreis MW Kilometern vernehlnen 
tonnte und einen ^^usldruct, der sich l)is nach 
England bemerkbar machte. Es ist ein Glück 
sür die Menschheit, das; der Meteorsturz in 
einer vi)llig odeil ultd nienschenleerell Gegend 
erfolgte, deinl hätte der .^^iurnielslörper auf 
eine Gegend in Osteuropa', gelresseil, su hät'e 
er unübersehbares Unheil anrichten tönneil. 
Genaue wifsenschaftliöien Berechnungen ha­
ben ergeben, das; er ein Gebiet uüt eiiler 
Oberfläche von qkni hätte verwüsten kön­
nen. ^'^ahre nach den? Ereignis niacht sich 
der russische Professor tt'onlik auf den Weg, 
unl den Meteor zn suchen. Das zu durchfor­
schende Gebiet ist ungeheuer gro^ und sclnver 
zugänglich. Es erscheint fraglich, ob die Er­
pedition Erfolg haben wird. Auf seden >^all 
erregt sie in den wissenschaftlichen Kreisen 
der ganzen Welt groszeS Interesse. 

f 'ünktl icl ie Zustellung 

cies ölattes ^ ein 

glttes l? i'60lit cies 

nemsnts-^slegsl^Z' 

nüt.^cn u. ohne Nnclsicht ans den Negierung'^-
partner allein sin- sich werben, waS übrigens 
nienlals lvestritten worden ist. Es liegt .iahe, 
d a s ;  v  i  e  !  e  W  ä  h  l  e  r ,  d i e  s i c h  b  i s h e  r  
noch für die D e u l s ch tl a t i o n a l e n 
e n t s c h i e d e n  ) a b e t t ,  n u n u l e h r  g l e i c h  d i r e k t  
Hitler wählen lverden. Mandatsge-
winn der Teutschnationaiell bei der letzten 
Wahl dürfte Utit griis;ter Wahrscheinlichkeit 
wie^r verloren gel)«». 

Auch die StaatKpartei hat nunlnehr <'ld. 
lich Anschlns; gefuuden, nachdem sie in selbst« 
vernichtender ÄLeise, zuerst freiwillig, später 
unfreiivilli^. selbständig in den Wahskampf 
geganjien ist. Sie schickte noch zlvei Abge­
ordnete in den Reichstag, obwoU sie der 
Stilnmen,af'l nach sechs Vertreter haben 
mÄßte. Nlln ist MlM endlich zur Einsicht ge­
kommen nnd ist ein Wahlbilndni« mit ter 
Sozialistischen Vartei ein"eaangen. Das 
links «ingeMt« Bürgertum, das nicht »nar-

xistisch >väl)lett wollte, wird nnninehr wieder 
seine Ztinlme abgeben können, ohne befürch-
k^n zn niüssen, daß sie verl^ireu ge.'it. W.inn 
die Staatspartei a>lch nur noch klein nnd 
unbedeutend ist, so ist es doch nicht ausge» 
schlössen, das; sie infolge «"'er Listenverbin­
dung einen beträchtlick>en Stiinmenzuwachs 
erfäbrl. Diese Stimnten nvrden teils deni 
Zentrum uild teils der 3 P. D. verloeen 
gehen. Für die Bildung der künftigen Regie 
rnilpskoalltion dürfte die»^ jedech ohne Ein-
flus; bleiben. Die „schwarz-branne" Koali­
tion. die noch im Soininer 1V2 eine Mehr­
heit hätte aufbringen kl^niten. n^aS erst durch 
die Wahlen vom 6. Noveinber verhindert 
wunde, scheint wieder aufzuerstehen. Ein ive-
sentlicher Stimmenverlust beim Zentrnm ist 
kaum anzunehmen. Da ma.l andererseit.^ 
m^t einem Ainvachsen der Nationalsoziali­
sten rechiret. liegt es nahe, dafi diese beiden 
Parteien im ne»»en Reichstag di« Mehrheit j 

haben N'erden. 
Auf der Linken sieht :nau den Wahlen mi^ 

Rnbe entjiegen. Ein Einbruch in die '.uar-
xistische ,'vront wind, falls die Wahlfreiheit 
gesichert ist, für völlig ^an^^lieschiossen i?ehal. 
tcn. 

Die Ironien sieben? Iit drei Wochen l)at 
der Wähler das Wor!. Bis dahin ist i'.och 
nlit einer Flnt "von ^Versammlungen zu rech 
ilen, obwohl sich die .'c'anptanstengung^n der 
Parteien ailf die lel)t<> Wahlwoche kon^en' 
trlereu nierden. ''zis zum 5. März wird man 
sich trok^ c^ller innervoliti'chen .'»^^och'pannnn-
^len gedulden müssen. Nach allgen,einer Aul-
kassnng kann matt nur da^? eine sagen, das^ 
zwar inilerhalb der Parteien VerschiebuN'-
gen in der Zahl der Stiminen nnd Man« 
date eintreten können. Aber ein 7>!l'ro^entl-
ges Ergebnis für rechts oder unk'> ist böMt 
univahrsck)<!inlich. 
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Wewttlye MuMmiMonSre 
Die reichsten Frauen der Alten und Neuen Welt 

Bon Eugen Ewald. 

Di<? großen Müctsritter der Gegen-oart, 
die Multimillionäre der Neuen und Alten 
Welt, Ford, Morgan, !'?do<kefcllcr, Vai'il Za« 
charow und svl^ar der unermeßlich reich? 
Maharadscha von »eiderabad stellen tzau-
crnd !ni Mittelpunkt des allgemeinen In--
teresses^ Die neugieri^^e Au'merksanrkeit d<r 
Presse ^irrfoltit diese Männer, denen die 
MilM^öttitt sl-i s>old war, beinahe auf î ^deu 
Schritt. Ue^ber ihren Werdegang und Auf" 
stie^ lo'rd aue'sjlhrlich berichtet, ihre Schlös­
ser und Lurusjachtcn werden eingehend ge­
schildert, ihre Lebensgewohnheiten und die 
:oichtWen Ereignisse ihr«?.? Daseins ^urch 
die Lu'pe beobachtet. Dac^e-gen hört nian 
)ion den n>eiblichen Millionären nur wenig. 
D^c Verlietzlichkeit den reichsten grauen der 
Welt gegeni'tber ist ziveifellvs ein Ueber-
bleibsel aus jenen Zeiten, in denen das 
n>eibliche ^^eschäftsgenic nicht zur (^«eltimg 
qelangen konnte, un> der IlnternehmunzZ-
geist der schöneren .Hälfte Äe.> menschl ch.'n 
(Geschlechtes von den Herren der Schöpfung 
mit gerinssschützigem Achselzucken abqetan zu 
:verden pflegte. In unseren Tagen wo die 
Frauen sich au^^ allen Gebieten des berufli» 
chen Lebens im erfolgrei^ien Kampf um die 
Gleichberechticiung behaupten, ist eine sol­
che l^eringschätzung der weiblic^n Erfl>lfle 
nicht mehr am Platze. Es gibt 'n der Welt 
eine Anzahl weiblicher Millionäre, deren 
Lebenslauf fiir die Allgemeinhett ebenso in­
teressant wie aufschlußreich ist. 

An der Spitze der re'chften ??rauen der 
Welt steht heute eine Engländerin, die 'chö-
neLadyRhondda, die nach dem 
Tode ihres 'i^aters die „Bagatelle" van 
Millionen Dinar erbte. Als MsährigeZ Mäd 
«hen fafzte Lady Rhondda den Entschluß, 
nach t^m Hinscheiden ihres Baters die Lei-
wng seiner weitverziveigten Unternehmun­
gen in eigene Hand zu nebnien. Tic c^ilt 
heute als der mächtigste Kohlenmaqnat Eng 
Imid?. 

An zweiter Stelle ist die Engländerin 
Miß G r a d i s?i u l e zu nennen. Ihr 
Bater, der aus deni indischen Bcinnnvöll 
und Iutehandel Rieseirgewinne zu z'shet: 
nmßte, hinterließ iin Jahre I9S8 seiner 2i-
jährigen Universalerbin ein Vennögen i'on 
«inigen Tausend 5)Ullioncu. Man kann sich 
»01, denl Umgang die»'es Reichtums eine ?se-
Wiste Vorstellung niachen, wenn man be­
denkt, daß Miß ^)1ule allein an Erbschafts­
steuer dem englischen Echohamt den Ne« 
trag von 40l) Millionen Dinar Mnhren 
mußte. Miß Gladit' ist lientc noch Innlsge« 
sellin, obwohl Herren aus den ältesten ari' 
stokratischen (^schlechter» Englands sich un« 
lhre Gunist beworben haben. 

Als drittreichste Frau (Großbritanniens 
gilt die flachsblonde Ladli H o u st o n die 
vor einigen Iahren von is)rem verstorbenen 
Gatten das R'esenvermögelt von etwa 
Millionen Dinar erltc  ̂ Lady Houston ist 
sehr ehrgeizig und macht l̂änfig von sich re-
^en. 5ic ist besonders durch ihre MWonen« 
spenden für verschiedene Wobltäti-ikeitS- u. 
Sport Zwecke bekannt. So machte sie der enq. 
lischen Regierung den Vorschia<i, aus cige-
nen Mitteln einen Panzerkreuzer bauen z» 
lassen. Ladn Houston finanzierte verschiede« 
ne wissenschaftliche und '^lugerved'tionen 
Ter sensationelle Flug iiber den Hmmlaya« 
Paß soll nunmehr dank i^rer Unterstükun^ 
in die geleitet lverden. 

selbstverständlich niangelt es attck> in 
^^merika nicht an ste'nreichen Frauen. Ue-
Ivr den merkivÄrdigen Letinislauf der kech^ 
«Schwestern Wendel und insbesondere 
der letzten der (Geschwister, Miß Ella Wen-
^l. wurde in diesen Tagen in der Presje 
im ^'Zusammenhang nnt dem .Äampf der 
AXX> Erben uin die ?000Mlllionen-Erb-
schafj viel geschrieben. Bezeichnend fiir die« 
sen iveibli'chen Conderling war die Tatsa­
che, daß sie den größten Teil ihres Vermö­
gens te^stiimentarisä) is>rvm weißen Pndei 
vermacht hatte. — Die anierikanische Mil-
lionSrin Frau Ctepben H a r k n e ß war 
so tüchtig, daß sie das ererbte Bernlögen 
^on etwa Millionen Dinar beinahe zu 
verdoppeln vermochte. 3'e hinterließ ihrem 
einzigen Sohn Edivard rund Millio» 
nen Dinar. 

ne der größten amevitanischell Reklamege­
sell schaffen. Miß Hattie C o g g i n wird 
als einziger r- îblicher Bankier AintirikaS 
in der WeschaftSlvelt hoch geschätzt, sie ist 
gleichfalls vielfache Millionärin. 

Als rei6>ste Frau des europäischen .̂ tou« 
tinents gilt Frau Harry F o u I d, eine ge­
bürtige Ungarin. Tie heiratete «tnen eui!« 
lischen (Äroßtausinann, der sich in den Nach-
lriegsjahren aus <^rundstückstransaktionen 
in Deutschland Riesengewinne verschaff''n 
konnte. Man bekonimt eine gewisse Ahnung 
von ihrein Reichtum, wenn man erfahrt, 
daß die Versicherungsprämie für ihren Bril 
lanten- und Edelsteinschmuck etwa drel Mil­
lionen Dinar jährlich beträgt. Frau Fould, 
deren (^alte vor einigen Jahren das Zeit­
liche gesegiltt hat, hält sich viel in Deutsch­
land aus. 

Ms reichste Frau Oesterreichs wird Anna 
Li. nging genannt. Ihr Werdegang ge­
staltete sich sehr romantisch. Als FiLn'zehn-
jährigr er'chieu sie, eine arme Bauerutoch-
ter, eines Tages in Wien, um dort eine 
Ttellunq als Hausmädchen zu suchen. Ein 

reicher Engländer, Ingenieur Linging, ver-
liette fich in das außergewî nlich schöne 
Dorfm^chen auf den ersten Blick, Lie­
besverhältnis fand nach einiger Zeit ĵ nk 
Weihe vor deul Altar, ̂ s Paar lebte viele 
^re in ungetrübtem EheglM. ISZI starb 
Ingenieur Anging und hinterließ feiner 
Frau eln Vermögen von «twa 2(XX> Millio­
nen Dinar. Arau Linglng kehrte nach Oe-
sterreich zurück und lie  ̂sich auf einem Gut 
in der Nähe ihrer Helmachabt Bruck nie­
der. 

Auch die exotischen Erdteile weisen einige 
Namen iveiblicher Millionäre auf. Die Ae-
gypterin Helena Abd el Malak wird 

reichste Baumwollplantagenbesttzerin des 
Landes bezeichnet. Ihr Re'<!̂ um wird auf 
etwa llM Millionen Dinar geschZitzt. Frau 
Vone Suzuki war viele Jahre hindurch 
Chefin eines der größten japanischen Indu­
striekonzerne. der Suzuki-Gesellschaft. Ter 
Konzern untfaßte Gtahlwevke, Baumnvll-
und Gummi Fabriken, Werften, Zucker- und 
Spiritusfabriken und Bankunterne îu^n. 
l9S7 ging der von Frau Suzuki geleitete 
Konzern in Konkurs. Sie vermochte au? 
dem Zm'ammenbruch nur einen Teil »hvcs 
Phantastischen Re'cktumS zu retten und zog 
sich auf ihr (^rnnd^nck in der Nä^^e von 
kohama zuriick, tvo sie s«rn den (^schäften 
ein zurückl̂ ezogeneS Leben führt. 

Xeemng und Auspeitschung 
Die Sklbstjustiz der Sittenapostel 

In einer Rede, die er in Hammond in 
den Bereinigten Staaten hielt, machte Prä­
sident H o o v e r die Bemerkung, eS iverde 
<n der Nordamerikanischen Union noch viel 
zn viel Gewalt geübt und noch viel zu viele 
VZerbrechetl begangen. Im Zusammenhang 
mit seinen übrigen Ausfiihrungen kann der 
Präsident mit dem Wort Gcivalt nur die 
S e l b st j u st i z gemeint haben, die im-« 
mer wicl«r angeivendet wird, nicht bloß in 
denl noch rauhen Südwesten, sondern auch 
im Osten des Landes, als ob man noch in 
den Pionierzeiten stünde, wo jeder auf sich 
selbst angewiesen war. Damals sreil!ch rer-
suckite man durch rasches Handeln drolien-
des Unrecht abzuwehren vder bestrafte den 
Uebeltäter, der einem Schaden zugefügt 
hatte, ohne Prozeß, iveil eS keine Richter 
gab. Heutzutage jedoch, wo ordentliche Ge­
richte und genug Richter vorhanden sind> 
slpielen nieistens die Sittenapostel Selbst-
justiz. Sie glauben, ihren Mitmenschen hei' 
fen zu nmssen, indeni sie Neger lynchen, !h 
nen mißliebig gewordene weiße Mitbürgei 
teeren und federn oder zumindest von der 
Kanzel einer der vielen Sektenkirchen gegen 
die angeblich unsittlichen Stadt- l!d«r Lan-
deSgenossen losdonnern, und zu Boykotten 
oder älhnlichen Maßnahmen auffordern. Ge­
rade zu der Zelt, da Hoover in Hammond 
weilte, wurden wieder mehrere Fälle von 
Lynchjustiz und roher Gewaltanwendung 
gemeldet und sie dürften den PrWdenten 
veranlaßt haben, die erwähnte Bemerkung 
in seine Rede einzuflechten. 

Der Lynchjustiz fallen zwar hauptsächlich 
Neger zum Op'er, aber die ( îvalttäter. die 
sich sel̂ t zu den R chtern machen, schrecken 
vor der iveißen Haptfarbe nicht zurück. DaS 
zeigen die zwei letzten Fälle. In Souisville 
im Staate Mississippi bemächtigte sich eine 
fanatische Menge zweier Neger, die Brüder 
waren. Die Schwarzen standen im Verdacht, 
den Aufseher einer Holzsäge ermordet zu 
haben. Der Verdacht war vorläufig dul.ch 
n'chts erwiesen, zumal das Gerichtsverfah' 
ren nlit der Verhaftung der zwei '̂ schuldig 
ten erst feinen Anfang gcnonMen hatt?. 
Drei stellvertretende Sheriffs, welche die Ne 
ger in Gewahrsam hatten, versüßten, als sie 
ton den Absichten der au '̂gchetzten Menge 
?7örlen, die Häftlinge in eine andere Stadt 
zu bringen. Auf dem Wege dorthin lvurden 
sie von den lynchlustigen Fanatikern Über­
fallen. Sie gaben mehrere Schüsse in d« 
Luft ab, um die An< îfer einzuschüchtern. 
Doch die Menge ließ sich dadurch von ihrem 
Borhaben nicht abbringen, elltriß die zwei 
Neger den Sheriffs und schleppte die Schwar 
zen im Triumiph durch die Stadt. Dann 
schritt sie an die Bolkstreckung des von An­
fang an feststehenden Urteils: Sie band 

di? zî i unglücklichen Farbigell an.einer 
Frau Caro l a r k besitzt in Boston ei-  ̂TelepHonstange fest, übergoß ihre Ueldiir 

mit Petroleum und steckte die»e dann in 
?^rand. Unter Freudengeheul schauten die 
Leute zu, wic die Neger diesen gräßlichen 
Feu-^rtod starben. Ein Mann, der den Ver­
such machte, die Menge von ihrer schreckli­
chen Tat abzuhalten, «vare beinahe getötet 
Wörtern. 

Ein Vorfall, zwar nicht nnt so tragischem 
l̂usgang, aber auch gräßlich genug, ereig­

nete sich ungefä'hr zur selben Zeit in Toccoa 
in der Näihe von Atlanta. Dort drangen ani 
frühen Morgen vier Mllnner die ihre (Ge­
sichter unter Kapuzen verbargen, In ein 
Haus und schleiften eine dorr wohnetlde 
achtundvreißigjährige Frau und deren fünf-
^hnjährizen Sohn weg. Sie führteii beide 
in einen Wald vor den, Ort und H elten 
über ihr Gericht, der sie vorwarfen, daß sie 
sich einem unsittlichen Lebenswandel hinget. 
Die Frau bestritt diese Anschuldigungen als 
»vollkommen unbegründet, de vier vvr-
munrmten Männer hielten die Anwürfe aber 
unter wüstei, Beschimp^ngen aufrecht, wor­
über der Sohn so in Wut geriet, daß er sich 
auf die Männer warf, um sie zu schlagen. 
Er wurde aber deshalb weidlich verprü'̂ lt, 
lodaß er sich nicht rühren konnte und zu­
sehen mußte  ̂ wie nun seine Mutter ausge-
zogen und aw^gepe tcht wurde. Der Junge 
teilte, als er die Anzeige «rstatteie, mit, daß 
die vier Banditen zu einer Bande von zwölf 
Männern gehören, die wie die Aukluzî lan-
Leute ihre Gesichter stets in Kapuzen verber­
gen; trotzdem glaubt er, die vier erkannt zu 
^ben. Zwei von ihnen sind bereits verhaf­
tet, leugnen aber, etwas mit der Sache zu 
tun gehabt zu haben. Bei den Nachforschun­
gen in dieser Sache hat man festgestellt, daß 
in To.'coa vorher schon fünf derartige Miß­
bandlungen veriUt »ourden, doch hatten die 
Opfer es nicht qeivagt, den Behörden ihre 
Erlebnisse bekannt zu geben. 

Technokratie bei uns 
Ebenso rasch wie der (Sedanke der 

Technokratie, von Amerika ausgehend, auf 
der ganzen Welt bekannt geworden ist. hat 
er auch seine (Negner gefunden. Die letzten 
amerikanischn Bericht besagen, daß auf den 
dortigen Universitäten starke Gegenströmun­
gen entstanden sind, wobei man dem 
Schöpfer des Gedankens vorwirft, seine 
Idee vorschnell und noch ehe er alle Einzel-
Phasen gründlich durchprüft hatte, in 
sensationeller Weise an die Oeffentlichkeit ge 
bracht zu haben. Gegenangrv f̂e besagen da­
gegen, daß vS sich nur um ein Manöver 
handelt, weil der Gedanke der Technokratie 
offett zugibt, daß auch nach vollkommen 
dnvchgfü^hrter Refornl noch immer die 
.'Hälfte der heutigtzn Arbeitslosen in Amenka 
arbeitslos bl-eibm mußte. 

Europa betrifft dleser »tamipf weniger. 
.Hier »ttrd es ja frî r oder später dazu 
kommen müssen, daß der Mensth, der bisher 
Sklave der Maschna war, tzsrr l̂ ber die 
Maschine wird. Für unS ist die Technokrarie 
aktuell in dem Augenblick, in welchem die 
Maschine selbst ms.ErörterungSobjekt in 
den Bordergrund geschoben wird. 

Bei uns herrscht dich Maschine noch nicht 
über die Menschen, wir sind eben erst dabei, 
uns mit der Maschiite näher zu befass' N. 
Ein Beograder Politiker erklärte vor lini-
gen Tagen, daß unser Verhältnis zur Ma­
schine heute noch so ist, wie das Verhältnis 
des Nichtleiters zum Pfevd. (?r betrachtet 
das Tier mit Bewunderung und Schcu und 
Angist. Altch wir stehen verblüfft vor den 
modernen Wundern der Technik und Pflügen 
trotz der modernsten amerikanischen, deut­
schen und russischen Traktoren in zahlreichen 
Gegenden noch mit Holzp'iüsien. Noch im» 
mer wird der Weizen in vielen Gebieten 
mit der Sichel geschnitten. Noch immer ist 
die Dreschmaschine in vielen Gemeinden cln 
unbekanntes Ungetüm und selbst daS Auto 
als Transport- und Verkehrsmittel hat bei 
uns noch lange nicht die BerbreituNii s,e-
funden wie in anderen Staaten. Niiumt 
man die verhältniSmäß g gering? Anzah! 
der jugoslawischen Telephonabonnenten, die 
verhältnisinäßig geringe und darum un­
rentable Benlltzung der Flu^prst und die 
schwache Teilnahme am Rundfunk, dann er-
sc!̂ int es klar, daß die Gefahr, einer Neber-
mannung unferor Z^völkcrung durch die 
Maschine in weiter Ferne liegt. 

Glücklicherweise konnte man aber bisher 
iieststellen, daß die (kntwickwng bei uns nicht 
den gleichen progress vön Weg geht wie in 
anderen Ländern, sondern sich sprunMft. 
aus dem Unfcirtigen ins Fertige vollzieht. 
Das ist allgeinein bekannt und es gibt ge­
nügende Beispiele, die diesen Umstand be-
we sen können. Es ist daruin auch anzuneh-
nlen. daß wir im Verlaufe der nächsten Zeit 
wieder eitimal einen solchen Sprung Nack 
vorwärts machen werden, der uns neucrlick 
in die Reihe der übrigen Länder stellt unt 
Teile unserer ÄHirtscha t̂ sogar darüber hiv 
aus befördert. 

Leider maßten zochlrefche Projekte für de« 
Augenblick zurücfbleiben. So war das mit 
dem internationalen Telephonkabel, mit 
dem gigantischen Projekt der europäischen 
In«erkont?nentalstraße, mit dem Ausbau 
untres FlugivertehrSneM und ebenso auch 
mit dem Ausbau unseres  ̂ Radkonetzes sowie 
mit der Adriabahn, die B-ogr-^d direkt durch 
ein Normalgeleise auf kürzeste,n Wege mit 
dem Meere verbinden sollte. Natürlich wirk­
te sich das Unterbleiben dieser Arbeiten auf 
die Kaufkraft der Bevölkerung aus und die 
Krise hätte langt ÄHt 'die heutige Form 
annehmen können, wmn nian die genann­
ten öf̂ entl chen Arbeiten durchgeführt HÄte. 

Leider reichen die. vorhandenen ?Mttel 
nicht aus, diese großen öffentlichen Arbei.»«« 
durchzuführn, datflit ist aber der Plan Mt 
fallen gelassen worden. Sobald ksch nur die 
gerinflste Wendung zu l̂ner Besserung zeigt, 
soll die staatliche Arl'eit wieder in ooltem 
Maße bginnen und damit der Umsatz deS 
Bargeldes beschleunigt werden. 

Erst in diesem Augenblicke wird man 
daran gehen können, den „Reiter mit dem 
Pferd vertraut̂ ' zu Machen. ä»»e Maschine 
zum Menschen zn bringen und f»e ihm dienst 
bar zu machen. Bis dohin  ̂ kann aber schzn 
der große Umschwung eingetreten fein, der 
aus der Maschine das wirkliche H lfSmittel 
des Menschen gemacht ha ,̂ daß ihm nützt, 
ohne iHm dabei zu scha ,̂ wie das heute 
geschieht. 

SedavlmfyliNer 
von Rolf V e n tz t. 

Wettkämpfe sollten lkriyge verdrängen. 
Welche Ethik läge in diesen Sümpfen. Unsere 
Besten würden zu unseren edplsten Kämp  ̂
fern. 

Die gute Erinnerung  ̂kommt einem schö­
nen Bilde gleich, sie erweckt oft freudige Illu­
sionen. 

Alle sagen wir daS Gleiche, doch wie wir 
es sagen, unterscheidet imS voneinander. 

Große Bescheidenheit ist eine krankhastb 
Zurücksetzung des eignen Ichs. 

Gewußte Unfähigkeit unterminiert daS 
Leben. 



Montag, de» 15. FSWir M a r W o r ^ r ? c v M , e r  1 ? .  

Sport vom Sonntag 
GklWag auf der Vetzm 

Zwei anregende AbfahrtSrenne» — Jng. Ktiveeuko md 
Pajanl, die Helden des Tage» 

M e 7. l : a, 12. Feber 
! 11 '̂ inlZner zahlreicheren Freunde des Win 

l.'s! 'nrts auiZ dem Meia-Tal hatten heute 
lr.'.l ^cic^rtag. Bielleicht gerade deshalb 

die mc^enumsponnene „Petzen", die Be-
sc, ksiKtin nun endlich auch erschlösse-
ü'.'u ein neues, weithin leuchten 
?"/ an, dessen glitzernde >?ri-
'̂ 'ske das ^ l̂?ttbcrsch!yst des noch immer 

! rutcu ,LraIj MatjaS" nur noch 
^<staUeten. 

x>attl'tproc^ramm des slifestta^s füll 
teu. 'n!?i rech! an< organisierte Äbfahrtsrcn. 
i'. n von den herrlichen Lchneev^r-

n.si -n i'caiinst qt, einen allseits zufrieden 
siclienden n. stelseniveise auch recht anrogen-

ü '̂evsauf nahinen. ??ür die glatte Durch-
n'̂ 'ri'n 'i i'mciuen sich îe erfo'l»sirci'chen dorti, 

'̂ ;'ln''"'sp'?rtprc'va?atoren K' a l i P o 
q o r e v e n l k  u n d  J n f l .  T i r i n g e r  

Ter Start des einen Abfahrtslaufes ging 
bei der „Uletova koöa" vor sich. Die Strecke 
fschrt.' den Weq bis Mm Risck)berg entlanq 
und erreichte dann über die sl»q. „Ktenge" 
das 5 îel in MeZica. Tie zweite Gruppe star­
tete bei der etwas niederer gelegenen ,̂ To« 
ma!cva koöa". 

Im Abfahrtslauf von der „Metooa koLa" 
holte fich Franz Pajanl in der ausge­
zeichneten Zeit von S3.2 Minuten den Sieg. 
Es folgten: 2. Franz Sichcrle 25 Mn., 
3. Max Golob 27.4 Min. und 4- Franz 
Stane 29.3 Min. Einige Mariborer Aett 
bewerber, die auher Zdonkurrenz starteten, 
konnteil fich nicht durchsehen, zumal sie fast 
durchwegs — f̂eite erlitten. 
In der zweiten Gruppe behielt Jng. Jos. 

Kriveenlo in 31.1V Minuten die Ober 
Hand. Aweiter wurde Franz S e n e g a L-
n i t  i n  3 2 . 1 4 ,  D r i t t e r  P e t e r  S i c h e r ! «  
in 33.SV, Vierter Drago Z e ul l j i L t« 
34.45 und Fünfter nach dramatischem Kamp 
fe Martin U l c in 52.45 Minuten. Au^r 
Ltonkurrenz apssierte die Strecke der talen 
tierte Mauchler aus 2«rjav in 24.3l> 
und LazniLka (Marathon) 28.35. 
Im Rahmen einer fröhlî n Zusannnen 

kunft begeisterter SkijÄnger nahm Jng. T i 
ringer hierauf im Gasthof Stopar die 
Verkündigung der Resultate und die Preis 
Verteilung vor. Jnsbesonder wurde der Spi 
ritus agens der Filiale des Slowenischen 
Alpenvereines Martin U l e, der sich dieslnal 
auch als erfolgreicher Rennfahrer vorstellt«, 
geehrt. 

in dieser großen Aelttonkurrenz sicherte. 
IatoPiL wurde 06er. 

Die Kampfe werden heute mit dem 50-
Kilometer-Rennen abgeschlossen. 

AUW K-». M 
<ki«1dorer LkßUud) 

MMWMM« 

»e''. — B u f a r e st Ä): Avinmc>.munk.  ̂
M.4ö: '"rt. 21.1ö: Leichte Musil. — 
Rott, '̂ Lagner-»konzert. — Iür i ct̂  

H.45: " î̂ a.;n<r-Konzert. — Tonzmu-
i>k. — Lanqenberss20: Waciiicv-
kbend.  ̂ 22.Ä',: Nmhtmusik. — P r n si 

2V.4V: Aagnrr-Abend. —. O b e r i t 
i e n Ä).4ü: Wagner-Abend. — M ii »>' 

ch e n 18.IÜ: W«gner-^)lbcnd. ^ 
Rochtmu-sik. — B u d <1 p e st Äon 
zert. — 33..'^): Nachtmusik. —. W a r s ch a » 
16: Uctertragllnl, aus Leipzig (Wagner 
Oper). — Tanzmufik. D a v « 
t r y - N a t l o n a l SI: Kaminernlusrk. — 
:̂ 2.4V. Mendkonzert. — O i» » i g s w »» 
sterhausrn 19.35: Wagners Dpe» 
,Arist<m und Isolde". — 23: Nachtmusik. 

/̂ «AW«De bei .PMdkllC m ö^»ridor, 
^ekttllckrov» c«t» 35 

«»OGrad tesiM «tt S:0. 

S u b s t i e a, 12. Feber. 
Das Beogvlcher F«ßballteam, das aller 

bings zum Großteil aus Spieilern des BASK 
zusammengesetzt war, besiegte die Städtere-
pr^entanA von Subotioa nkit 6:0. 

Blrger Ruud wringt S2 Meter 
Der Hölievunkt der F.-J.-S.-Weltmeisterschaft -- Norwegens 
Metsterspringer dominieren — Das Ergebnis der Kombinatton 
 ̂Bramel an 6<>. Stelle — Empfang beim BnndesprSstdenten 

I n n s b r u c k ,  1 2 .  F e b e r .  
.  Mt dem Spezialsprunglauf er­
reichten gestern die DlLweltmristersck>aften 
in Innsbruck ihren Höhepunkt. Die Schtiee-
verhöltnifse waren diesmal ausgezeichnet, u. 
da auch herrlichstes Wetter herrschte, kamen 
mehr als 20.0ö0 Zuschauer auf den hiftori-
s^n Nelberg, um Zeuge diefeS größten 

AettkampfeS der Ratwne« zu sein. 
Das Springen eröffneten die Brüder 

S i g m u n d  u n d  B i r g e r  R u u d ,  
Uleberg und S v r e n s e n, alle Nor  ̂
weger, die auch die Helden des TageS wa­
ren. Schon im ersten Sprvng erzielte B i r-
ger Ruud mit 74.5 Meter einen neuen 
Schanzenrekord. Sörensen sprang hier­
auf sogar 81 Meter, doch mit Sturz. Gleich 
d a r a u s  s p r a n g  w i e d e r  B e r g e r  R u u d  
und erzielte die fast unglaubliche Weite von 
82 Meter, wobei er allerdings mit dem Bo 
den in Berührung kam. Ten Schanzenrekord 
s t e l l t e  n u n  e n d g ü l t i g  S i g m u n d  R u u d  
mit einem gestandenen Sprung von 75 Me  ̂
ter auf. 

Denl Springen wohnten der österrei6iische 
Bundespräsident MiklaS und die Aer» 
treter von 20 Nationen bei. 

Bundespräsident Miklas einpfing Zams  ̂
tag abends in den Räumen der Hosüurg dez 
F. I. S.-Direktorium. die A t̂tläufer und 
die Dele^erten der Skiverlmnde. Der 
fang war gleichzeitig von der Tiroler Lan­
desregierung. die mit Lande^haupti.mnr 
Dr. Stumpf' an der Spitze erschienen war, 
und von der Ttadt Jnnslruck gegeben, de­
ren Bürgermeister ?^ranz Fischer sich 
funden hatte. Unter den GUten befanden 
sich der Präsident deS Internationalen Tki 
verbände? Oberst' °>var Holmquist und die 
Vertreter aller Slieerbände, darunter für 
Iuqollawieit Dr. P i r c und Dr. ff »n e i 
s o w i e  d i e  W e t t b e w e r b e r  B e r v a r .  J a  n  -
! >  a  u n d  P a l m e  

SamStag wurde der Sprunglauf 
der Zik o m b i n a t i o n e n erledigt. 

Die Wertunfl ergab: 1. Erikson (Schwe-
aen) K3.5 Meter. 67 Meter; 2. Höll (Oester­
reich) 58. 72.5; 3 Luscek sPl'l̂ n) 52.!), 67.5; 
t. Stoll lDeutschland) ttt, 5. Monrer 
Zchweizi  ̂ r a m e l sp'-.ina '> 
md -»^47 Meter und besehte den «5 Plaî /. 

I a k o p i L  l a n d e t e  u » i t  4 7 . 5  a u f  4 4 . 5  a n  
67 Stelle. 
In der K ombinatiou von Lmig 

und Sprunglauf siegte ebenfalls Eriksson. 1. 
Erikson (Schweden) Endnote 454.1, S. Bar 
ton (Tschechoslowakei, Svac) 422, 3. Bosio 
(Oesterreich) 415.3, 4. Müller (Deutschland) 
413.9, 5. Feuz (Schweiz) 412.8, <i. Marusarz 
(Polen) 40V.4, 7. Stoll (Deutschland) 405.1, 
8. Purkert (Tschechoslowakei, .H. d. W.) 
402.1. S. Mayer (Oesterreich) 3W.6, 10. Rei­
ser (Deutschlaitd) 398.5. II. Faistauer (Tsche­
choslowakei, Svac) 307.4, 12. Steinhauser 
(Deutschland) 395.0, 13. Pugl (Oesterreich) 
394.8, 14. Möhwald (Tschechoslowakei, .tz. 
d. W.) 394..?, 15. Leupold (Deuschland) 392. 
Das beste Placemeiit unserer Wettbewerber 
erzielte 8 r a m e l, der sich den 60. Platz 

veDrreich» S»tz»t«si-s w PstiS. 

P a r iS, 12. Febsr. 
Vor Ü5.000 Zuschauern behielt heute Oe 

sterreichs Wunderteam mit 4:0 (i):v) liegen 
Frankreichs Auswahlmannschaft die Ober 
Hand. Die Tore erzielten Sindelar, Zische 
und Wesselik. Schiedsrichter war der Belgier 
Langenus. 

SoWo» Spiele 

LjuAja»«: .Hermes—Jlirija 8:1. 
Ve«grab: NsK—GradjanM 2:2. 
No»i Sab: Jugosllavî a—^NAK 3.0 
V»dapest: .Hungaria—Reniz t̂i 3:S, Ujpes! 

—3. Bezirk 7:4, MC-Aispest 8:1. 

Bei Mensche», die «iederaeschlage«, atg» 
». zur «rbiit »«fiihi« iiad, bewirkt daj 

natürliche „Ara«z.Tos^",Bittenvasser frsieS 
Kreisen d«s Blutes und erhöht das Denk- und 
Arbeitsvermögen. Führende Klinise? bezeltaen, 
daß das Z^a«»-gDsef-Waffer auch für qeistiqi 
Urbeiter, Nervenschwache mrd Frauen -in Da-m 
bffnungSmittel von hervorragendem Werte ist 
^S „Fr>ii»-Aoftf"-Bitterwasser ist in ollen Apo, 
theken Drogerien und Spezere »Handlungen 
hältlich. 

Radio 
Moitta«, 13. Feder. 

L j u b l j a n a 12.15 Uhr: Mittagsmu-
siik.  ̂17.3V: Schubert-Stunde. — 18.30: 
Esperanto. ... 20: Opernübertragung aus 
Zagreb— B e o g r a d 20: Wagner-Oper 
aus Zagreb. — W i«. n 18: Wagners Oper 
„Tristan und Isolde". — 22.30: Tanzmusik. 
— H e i l s b e r g 18: Uebertragung aus 
Leipzig. — Breslau 19.45: WagnerS 
Oper „Tristan und Isolde".  ̂P o st e 
P ari sien 20.30: Konzert. 21.30: 
A ' o e n d m u ' s i k .  —  L o n d o n - R e g i o n a l  
21: Konzert.  ̂22: Abendumsik. — 23.30: 
Tanzmusik. — Mühlacker 3V.<1S: Waz-
ner-Al'end. — 2L.45: Nachtnmsik. — LeiP-
z i g 18: Wagners Oper „Tristan und Jsol, 

Kleiner /̂ meiger 
Mit sinct 2 viltzWr in öfivs-

M3ri<en dsizulecivn, c!s Znsokistsn 6!v /̂ etministrstlon 
nioM in oes I.soe >st. <tss Lv^ünsotUo efivckic?en. 

Ftilch« Arapen. 
Zchmid. ilurv i-eva «i. 

A?ltcre gellte Tuuie luch. 
eliensvlclje allcinstehcmde T.ime 
oder .'('«rrn mit et̂ vas Liapitu 
'̂der '̂ 'eirsson ttii>d L>ebe ^um 

lils LU'inpat̂ non 
schi'ne Besivuliq. Anfragen unt. 
„l-chî nes îm" an die Lerw. 

IM 

Zchülerii«) «ird vo« gebildeter 
Dame m beste vbhiu und Er. 
ziehung ß»«»«««. vige« 
Villa, deutsche konoerkatt«», 
Schulnachhilfe, HSdsch« Zim­
mer, Nlavierbenützung. Adresse 
erliegt in der Ver»alt«ng des 
V^ajtes. 1788 

A:?»i!l enhavS, S Zimmer, Äü 
Keller, Wnsjerlcttun^ elek» 

ilischos Licht, grvker Ganen, 
»vird vet^aust. .sur^iceva ul. 

Tezno bei Maribor. t7S7 

»»«»»»»»»»«»«»»»»^ 
Kaufe gut erhaltene« Herreurad 
Antrag« mit PreiS'ittgabe an d. 
Berw. unter «Fahrrad-. l7US 

U»» 
ß^GGGGVVVVVVGGVVVVGs 
Wertheimkasse (S00 kg), sehr gut 
erhalten, billig zu verkaufen. 
Vslar Fischer. Fala. 1789 

Herren- «nl» Damenfahrrab zu 
verkaufen. PetrinfSka 3. IWK 

»»n«« V»»«»?«« 
ikr 

»<. V. veiZAie 
HP to z 

Alte Wolbmiinzen zu verkaufen. 
Pre Z^ink,ebl'te unter ,2SM 
cin die Berw. 

«vIIvoGfssoeH« 
-vvw v » GGG UGW V 
Stubenmädchen mtt Iahre?zeug 
nissen iu6it Stelle in M^i.'b!.ir. 
verrichtl?t auch alle hüuö'i-chen 
Arbeiten. S întrite sofort. NsNor 
„C. M." an die Berw. i7S! 

Medizinische» 
d. DOS At«e«. Beim Verlassen guk geheiz 

ter Räume empfiehlt es fich für jeden, det 
zu Husten oder Schnupfen neigt, den Mun  ̂
gut zu verschließen und durch die Nase ztz 
atmen. Diese sorgt dafür, daß die durch 
Atmung in die Lunge gelangende Lutt an« 
gewärmt wird und Erkältungen venUiede« 
werden. Sehr empfehlenswert ist es, voi 
Verlassen eines geheizten Raumes als be 
währtes vorbeugendes Mittel einen Schluß 
kalten Wassers zu nehmen. 

d. Mittel gegm Arsftdeulen. Fein geschabt 
te venetianische Seife und Fra^rzbranntwein 
»Verden zu einem schaumigen Brei gerührt 
und dieser auf die schmerzende Stelle gerie-
ben. Wendet man dieses Verfahren nicht nutz 
im Winter, sondern auch im Sommer an  ̂
w» die erfwrenen Stellen nicht schmerzhaf! 
hervortreten, so verlieren fich nach und nach 
auch älteve und hartnäckige Fro^chäden. 

d. Aw dei katarrhalffche» Vrirankimge» 
der «tmmigSorgane be»Shrt«r schlel«lSsew 
der T« besteht aus gleichen Teilen Fenchel, 
Wegerich, .Huflattich und Lungenkraut. Ma« 
übergießt einen Löffel voll dieses Drogenge, 
mifches mit eineinhalb Teeschalen fiedende» 
Wassers und läßt fünf Minuten ziehen 
Dann wird die Flüssigkeit abgepreßt unl> 
lauwarm getrunken. 

d. Ei« »iqsa«es Mittel gegen chronische« 
vch»upse« besteht aus einer Mischung von 
elnent ît Salizylsäure und rier Teilen ge­
brannter Magnesia. Die Substallzen nrüssen 
aufs feinste pulverisiert werden. Das Präpa­
rat ist alle zwei k^s drei Stunden Prisen-
tveise zu schnupfen. Der schlcimig.ivasserigen 
Absonderung wird durch dieses Mittel bald 
Einhalt geboten. Haben sich aber Schlei in-
tlümpchen in der Rase angehäuft, so sind 
diese vor dem Gebrauch des SchnupfpuloerS 
durch Spülung mit lauwarmer einprozenti-
ger Lkochsal̂ Ksung zu entfernen. 

d. Wen« ein Brach eingeklemmt ist, z. B. 
in der Leistengegend, so läßt sich )i«r plöb-
lich eine nutz, bis hühnereigrotze Geschwulst 
wahrnehmen. Außerdem wird der Betreffen­
de von Leikschiieiden und Brechreiz <?epiagt. 
Treten diese (Erscheinungen auf, so ist für 
sofortige ärztliche Hilfe Sorge zu tragen. 
Ris sie zur Stelle ist, lagert man den Kran­
ken zweckmäßig auf d?m Rücken, nnd 
mit erhöhtem Unterkörper und s' ' '  - .  
Oberschenkeln. Au .̂ die 
kalter Umschlag gem:7<k? ' 

Humor des Au«.ande« 

Viiglerin sbi'lwr'iUgt Scs,Neide­
rin) wird bei „Triumph" Paul 
Nedog. ?^ärbl?rci. 
ausgenommen. I7l1 

.?N bis D m»e werden 
Ulf wstt'ilfveios l̂ ^esch.'ift'̂ bauS' 
-«'ü'cv! '.'liUräqe 
.17'̂ " UN dle Berw. t?V '̂ 

Spezereigeschätt Mitte d. Stadt 
qünstifl zu verkaufen. Gvfl. An-
tr.lizc unter »Prometna- an d. 
Berw. W0ö! 

und verbreiiel die 

iUltsktt 

So ein ^^aufedengelz 

dil̂ d' t,». ^«tmürscnkel!" 
-
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Roma« vo« v. WiLiams 
w Ww>i>ti«ii dvl G«»« MiM». 

„KoMrtich! Sie betoim«« sein Zimmer. 
Ew komischn Kauz, unser Dav«! Man sollte 
meinen, daß er sich einfach MIe, ganz allein 
hier oben, n«t Mohammed akt «inzigen 
^meraden, nicht »vvhr? Aber kttne Spur! 
Manchmal van^rt er noch noch dem 
essen hinaus und verbringt hal̂  Nächte in 
den !̂ rfle«, ats t»b chm selbst ich und Mo« 
hamn,ed zuviel an Gesellschaft wkven. Oder 
er geht, in einheimischer Tracht nach Lukjot 
hinunttze, lvo er in eineill «ratischen Kaffee­
haus <cht, Schischeh rnucht und swTckcnlang 
mit den Eingeborelien schnxltzt. Aas ihm 
nicht schwer fällt, denn er nmnde^r 
Arabisch, kennt alle Gebete und zittert ganze 
l̂ îten au  ̂ dem jroran. Aber jetzt, Ztinder", 
unterbrach er sich, „werdet ihr euch wvhll 
vor dem Tee ein bißchen zurechtmachen 
uMenV Ich zeiM euch die Zimmer!" 

Er führte sie durch den Wohnraum auf 
d<!n Gang hinaus und öffnete die Tür aui'. 
der linken Eette. „Das ist Ihr ZimMr, 
?^au Averil! Ich l̂ ffe, Sie werden allet 
vorfinden, was Zie nvtî  haben. Molly, du 
wl>hii!st gegenij'ber in ineinem Iimmer. 
Rufe, !venn du etlvas brauchst!" 
^ns ?>andkoffer, den sie der Lasterspa?» 

halber nr't Molly teilte, stand ml' dem 
Zefscl. Sit' begann ihre Sac!̂ n ausznpa?« 
ken. 

Nach einer Werte klopfte es und MoKy 
tanzte trällernd, herein. ,.Ich bitte dich", 
fragte sie, „hast du den Puder gesehen, vio­
lett? Man hat uns für Eingelorene gehak­
ten! U>ch die lolossalen Nadeln. Ah. du hast 
<^nau dieselben! Sind Mnner nicht ko­
misch? Zchau dir das Buch an, ich eben 
neben meinem Bett gefunden habe. Es wcir 
ein roter Lederband mit der goldenen Auf­
schrift: ,Jnhrcsbricht des Vereines der Ma-
ichinentan-Ingenivure'. Dn hast voch auch 
eines, lc,s  ̂ nmi sehen! Du lieber Gott, das 
î t doch deutsch, nicht?" Mühsam buchsta­
bierte sie: „Ta? Znzastika Aeichen — 
im — Leben — des — Orient?." Sie lie-
s^n sich beide auf das Bett fallen und lach­
ten. 

„Damit werden wir Colin KU Tode nek-
ken", kicherte Molly. Dann senkte sie die 
Gtimme. „Hast du die Statuette mitgebracht 
— Foan?" 

„<Sie ist in meinem Havdlojî erl* 
„W  ̂ komnl — Vir werden sie ihn, zei. 

gen!" 
W» «SnAch Iva« bei« Mttßßeffw chr 

Mente«r im Umiaon-Tempil eqßhÄ» und 
die Tnyperiöse Figur zum Borschew gebracht 
hatte, sching Molly vor, Colin nach der Be­
deutung des Vorfalle» zu fragen. Vleich,?;-
tbg wollte sie die Zwnstkennerschaft ihreZ 
Äikutigams prüfen. Mit der überlegenen 
Miene eines ausgepichten Aegy^ologen, der 
zwei Studienjahre hinter fich hatte, fand er 
es am Platze, verschiedene Skavatten, die 
Molly einem Händler abgekauft, als plum­
pe VüWung AU bezeichnen. AP» sollte er 
nun aufs Glatteis geMrt w«ben. 

Sie stellten die Statuette Mischen Tassen 
und Backwerk au .̂ den Tisch. Als der ^r-
anschlendernde Mnstler den kleinen Gbttsr-
Hund erttickte, blieb er betroffen stehen. 

„Alle Wetter, woher stammt das?" Dann 
trat er heran und untersu«h!te die Plastik 
genau. „Amenhotep N ", stellte er fest, nach­
dem er die Hieroqly^n entziffert hatte. 
„Und bei meiner Seel>e, es ifi aus schwer­
stem 'Gold!" 

„GS gehört Ioan!" klärte seine Braut ihn 
auf. „Tie erstand es in Luksor und wollte 
wissen, ivaS du davon hältst!" 

„Sie ^ben es in Luksor gekauft? Darf 
ich frästen waS Gie da'ür bezahlten?" 

„l̂ ln !nd!" sagte Joan leise und blick­
te zur Seite. 

Colin ivar starr. „Haben Sie ein Pwnd 
gesagt, c i n P f u n d?" 

^Ja", bestätigte Joan mit erstickter Stim 
me. 

„Aber, aber... eine solche Figur ist un­
schätzbar . .  

„Wenn es keine Fälschung ist", il>arf 
Molly heimtückisch ein. 

„Fälschung? Betrachte bitte dic'v zierliche 
Linienführung! Wenn daß kein herrliches 
antikes Stück ist, so bin ich bereit, meinen 
Hut aufzuessen. . ." 

Unfähig, das Lachen noch länger zu un­
terdrücken, platzten die beiden Freundinnen 
heraus. „Bravo, .Herr Beck!" rief Joan 
„Sie haben 'sich nicht hinters Licht ^übren 
lassen!" Und sie erzählte rhln, wie d!e Fi.̂ nr 
nl ihren Besitz gelangte. 

Beck'Z ( '̂«esicht wurde ernst. „Tas Ding ist 
sell'i'tverständliä) gestohlen! Aber wo? Und 
^on wem? DtiS beste »väre, ivenn Si<  ̂ mir 
gestatteten, daß ich eS Crndock zeige. Er 
kommt übermorgen zurück, .̂ n Wobnzs-n-
mer befindet sich ein Sake, in den es bis da­
hin verwahrt Äeiben kann. Cradock keimt 

die Ausgrabungen von A bi« Z. Er «ich 
uns raten, was zu tun ist!" 

Joan willigte gern ein. Sie gvjMte über 
die ««WAndlichen Tilgungen, die ii« im­
mer wieder mit je«m einsamen Engliinder 
zusammenbrachten. Der Zwischenfall mkt 
den Kabinen. Die Begegnung im Zimmer 
de» Kapitän», ihr Tischgespvöch mit Vaftab. 

ihr Zusammentroffen mit Molly, auf 
Grund dessen sie nun nicht nur in Ezadocks 
Haus, landet» ln f în  ̂ Zimmer, fa sogar 
in seinem vett landet», Und jetzt »ieder da» 
Erlebnis mit dieser kleinen Anubisftatue — 
diese Aeite von merkwürdigen Zufällen be­
drückte sie und schuf in ihr eine merkwitv» 
drge Unruhe. 

Nach dem Tee unternahmen die drei et-
tlen kleinen Spaziergang ins Tal. bis sie 
ein Gong vom Hause her zum Abendbrot 
rief. Man speist̂  an einer langen Ta'el im 
Wohnzimmer, ^r Mond warf lange Schat 
ten auf die Veranda und lugte zur offenen 
Tür herein, als wollte er mit den Purpur» 
blumen spielen und mit den goldhaltigen 
Champagnerflaschen, die au» dem Eimer am 
Boden vorwitzig herauSragten. 

Der Koffee wurde auf der Veranda ge­
nommen. Sie waren alle ziemlich wortkarg, 
wie wenn das blasse runde Gesicht, da» au' 
fie herabstrahlte, einen schweigengebieten­
den Finger an die Lippen gelegt hätte. 
Durch die flsherverbrämte Dunkel'ieit ring» 
um drang fernes Hnndiz-bellen und von Zeit 
zu Zeit ein unheimlich schauriges Geheul. 

„Schakale", sagte der Maler. „E? ist der 
Schrei de» AnubiS, des Wächters der Ve-
grätniSstätten." 

Abermals ertönte der klagende Ruf und 
rerklang. 

»Colin", schlug Molly vor, „laß uns auf 
den Hügel dort steigen! Die Aussicht im 
Mondlicht muß prächtig sein!" 

„Abqemacht!" rief ihr Bräutigam fröh­
lich und sprang auf. 

„Kommen Sie, Frau Averil!" 
VerstiindniSvoN lächelnd schüttelt« Frau 

Averil den Kopf. Die beiden lvaren jung 
und verliebt und würden bnld ein Ehepaar 
fein. „Keine zehn Pferde können mich da 
hinaus schleppen", erklärte sie. „Geht nur 
und schout euch den?)!ond an, ich bleibe lie» 
ber hier!" 

Colin warf einen Blick ins Wohnzin»« 
mer zurück, das jetzt in Finsternis lag. 
„Whisky und Zigaretten ^>inden Sie auf 
dem Tisch hinter Ihnen. Mohammed ist 
wohl schon zu Bett gegangen. Er schräft 
drüben im Nebenbau hinter der Mche. Soll 
ich die Lampe anzünden?" 

Stflchtsmafsage 
Welche Stellen werden massiert? — Wie wird massiert? — 

Wie lange wird massiert? 

»Rtcht »ötisi Im Mondlchein lft'Z i° f-It 
tageshell. Laust nur und seid vergnügt, 
aber geht nicht zu weit fort!" 

„Nein, new n»r bis zum Hügel", ver­
sprach Colin. ,»Venn Ae laut rufen, müs­
sen wir' Sie HSren. Wir werden auch baV 
zurück sein. Auf Wiedersehen!" 

Da» Ltebe»paar lief iaî nd und sich ha­
schend den Berg hinunter und verschwand 
im Dunkel. 

Joan seufzt« »nd hob die Augen zum 
Monde. Warm war die Luft und herrlich 
die Nacht, sch^varz und verlassen lag Hintor 
ihr die Mlt, und wiedemm heulte jetzt au» 
d  ̂Dunkelheit irgendwo ein Schakal. „Wilch 
ter der Begräbnisstätten" hatte Colin thn 
genannt. Millionen und Akermillionen von 
Toten lagen in den Katakomben der Berge 
von Theben bestattet — Joan schauerte zu­
sammen. Ein Rascheln hatte fle aufgeschreckt. 
Gedämpfte Schritt« schlichen über den Stein 
boden. Ohne  ̂Kopf zu wenden wußte ste. 
daß jemand auf die Veranda gestî ^A war» 
Mit stockendem Herzschlag blickte sie auf... 

Neben ihr stand ein« große weiße Bestalt. 
Der Mond beleuchtete ein stolze» GHcht 

mit hellen Augen, die kühn unter dem wei­
ßen Turvan hervorbrannten. Wie allen Tu-
rvpäern, die ech kurze Zeit im Orient wei­
len, schienen auch Joan alle Eingeborenen 
gleich auszusehen. Aker d'ese Züge mit oem 
Ausdrucke eiserner Energie, der î den Ae-
qyptern so selten vorkam, hatten sich in ih­
rem Gedächtnis eingeprägt. Es war das 
'Antlitz jenes Arabers, den ste im Durchgang 
bei der Moschee gesehen und der als Z veiter 
von der Mauer herabgespnmgen war. 

Verstört erhob ste sich, als in tiefem Eng», 
lisch die Worte erklangen: „Fran Averil'̂  
nicht wahr?" 

Hie wandte stch verblü'st um. Vis auf de« 
Araber war die Veranda leer. 

„Ich fürchte, Ich habe Sie erschreckt. T» 
»ut mir leid. Ich hatte ja keine Ahnung, daß 
außer Colin noch jemand hier sei. . 

Der Fremde nahm den Turban ab unld 
ein Kopf mit kurMm, dunklem ^ar ward 
Achtbar. Und nun war es kein Fremde? 
mehr. David Cradocks Stimme hatt« gefpro-
chen und Darid Cradocks Augen blick^e:? sie 
aus dem braunen Gesicht beruhigend an. 

Sie rang nach Luft und sank in hrm 
Sessel zurück, „vh, ich wußte ja nicht — 
Herr Beck sagte mir, Sie wären in Kairo. 

(̂ litef'5tlit?et clie 

fIMlibel'l<ul05eiiIiqa 

Zullg sein, oder wenigstens jung aussehen 
ist mehr als der Trumpf, und da Falten 
alt machen, wird gegen sie ein erbitterter und 
oft recht erfolgreicher .̂ rieg geführt. Eine 
der bekanntesten Waffen ln diesenl Kampf 
ist die Massage. Sic befreit die.'»Mut von den 
abgestorbenen, aber noch nicht entfernten 
Zchnppen, öffnet die AusführungSgänge der 
5)autdrüjen und Haarbälge, regt den Blut-
lreislauf an, beseitigt überschüssiges Fett, ver 
bessert den Stosstvechsel. Sie darf nicht ohne 
Borbereitung des betreffenden Körperteiles 
norgenomnien werden. Zunächst wird dieser 
mit warinenl Wasser und milder, überfetteter 
Seife abgelvaschen, hierauf gut abgetrocknet 
nnd ,nit Creme eingerieben, damit er glatt 
und geschmeidig wird, der Massage möglichst 
n^enlg Neibnngswiderstand entgegensetzt. Auch 
die .'̂ >änder der massierenden Person werden 
mit Creine eingerieben. Wichtig ist, daß nicht 
übertrieben wird. Drückt man beim Massieren 
zn stark, so können recht unangenehme Blut-
unterlanfttngen die Folge sein, und die gan­
ze Liebesmühe wäre nicht nur vergebens, 
sondern sogar schädlich. Behaarte Stellen des 
Gesichtes zu massieren, wird widerraten, auch 
wenn diese Stellen rasiert find. Die beste 
Zeit für die Massage sind die Morgenstun­
den. Eine jede Sitzung soll höchstens 15 Mi­
nuten dauern. Tic Massageformen, die hie­
be, angewendet werden, sind: StreitZ ,̂ 
Kireten und Vibrieren, seltener Zupfen. Die 
Vibration kann sowohl mit der .Hand als 
auch mit den hiefür konstruierten, recht zweck 
mäßigen Apparaten vorgenommen werden. 

Was llun die einzelneu zu bearbeitenden 
Gesichtsstellen betrisst, so wäre zunächst die 
Massage der Stirnfalten zu nennen. Die 
rechte .̂ '»and streicht und knetet diese Falten, 
lvobei sie in der Mitte anfängt nnd im Zick­
zack sich bis zum Haaransatz der Schläfen fort 
bewegt. Die linke .Hand streicht von der Na­
senwurzel angefangen nach oben bis m das 

Kopfhaar hinein Hierauf kommt die Nase an 
die Reihe. Sie wird vom rechten Daumen 
und Zeigefinger geknetet (nicht zu stark, sonst 
könnte sie rot werden und schwellen). Man 
fängt an der Nasenspitze an und bewegt fich 
allmählich und vorsichtig in der Richtung ge­
gen die Nasenwurzel, ebenfalls in Zickzackli­
nien, wobei man auch leicht vibrierende Fin­
gerbewegungen ausführen kann. (Bon ande­
rer Seite wird übrigens die Richtung von 
der Nasenwurzel gegen die -spitze empfoh­
len.) Tic linke .Hand stützt hiebei den Hinter­
kopf. Auch die Nasenslügel werden gestrichen. 
Die Wangen werden entsprechend der Bor­
schrift von Professor ZabludowSki, dessen Sy-

B-re««« Im MM» auer ttef man s»t 

Unicre ^c^chuung ist nach e,nem Holzschnitt I angcscrtlgt. au' oem man zwei Männer ulid 
von Claus Magnus au» dem Jahre lüS?' -ine Dam« auf Schneeschuhen zur Hirschjagd NN« 

ziehen steht. 

stem den hier gegebenen Anweisungen zu­
grunde liegt, geknetet, und zwar bearbeitet 
die rechte Hand die linke Wange von der 
Mitte der Richtung gegen die Schläfen 
und dt-n da wieder zurtick zur Mitte. Auch 
vom Unterkiefer bis zum unteren Augenlid 
wird geknetet, wobei in erster Linie Daumen 
und Zeigefinger in gebeugter Haltung arbei-
ten. Die Richtung deS Massieren» geht vom 
Unterkiefer und rechten Ohr nach, oben bis 
zum rechten Augenlid. Hierauf erfolgt Vi­
bration des Gesichtes. Man legt die Finger 
beider Hände, die Daumen ausgenommen, 
an die Wangen zwischen Backenknochen und 
Unterkiefer, vibriert und schüttelt in recht 
lebhaftem Tempo, wobei man von Stelle 
zu Stelle vorwärts schreitet. 

Die Falten unter dem Auge streicht man 
mit den Daumen von der Mitte anfangend 
beiderseits in der Richtung gegen die Schlä­
fen. Die Furche zwischen Kinn und Unterlip­
pe wird ebenso mit beiden Daumen, von der 
Mitte angefangen gegen die beiden Seiten 
hin gestrichen. Der Hal» dagegen wird gekne­
tet, wybei man am Kinn anfängt und nach 
hinten hin arbeitet. Den Schluß der Massage 
macht Streichen und Kneten der Schulter. 
Während die rechte Hand, am oberen Teil 
des Oberarmes anfangend, ihn und die Schul 
ter knetet, schließt sich die linke Hand in der 
Richtung nach oben bis zu den Ohren. Die 
massierende Person steht je nach Bedarf ne­
ben oder hinter der zu behandelnden. 

Selbstverständlich darf man nicht schon 
nach einer oder wenigen Sitzungen einen Er­
folg verlangen. Die Behandlung muß gedul­
dig und zielbewußt mindestens einige Mo­
nate ununterbrochen fortgesetzt werden. Ue-
ber die Art der Massage, ihre Richtung und 
Ausführung gibt es übrigens in Fachkreisen 
recht verschiedene Meinungen. 

Dr. Karl And«. 


